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3io Glas . IV . Capitel : Neuere Zeit .

entbehren , Giovanni Maria Dellaqua aus Venedig , von Manfel 1620 berufen ,
richtete ein Werk in Schottland ein , fpäter musste Manfel eine grössere
Zahl von Arbeitern aus Mantua kommen laffen. Er verfertigte Fenfter - ,
Spiegel - und Brillengläfer und Gefäffe verfchiedener Art .

Wie es fcheint , hat die Kohlenfeuerung den Anftoss zur Einführung
des Bleiglafes gegeben , welches für England charakteriftifch geworden ift .
Zum Schutze gegen die Kohlenafche mussten die Glashäfen zugedeckt
werden , das verminderte die Wirkung der Hitze auf die Maffe und zum
Ausgleich vermehrte man die Flussmittel ; unter einem Uebermaass von
Alkalien würden jedoch Qualität und Farbe des Glafes gelitten haben , und
fo wurde Blei beigefetzt . Nach einer Bemerkung vom Jahre 1665 galt das
Bleiglas allerdings noch für zu gebrechlich , allein fchon 1673 wird es ge¬
rühmt als » fo rein , fchwer und dick wie Kryftall « . Um diefe Zeit beftand
eine Fabrik in Lambeth (London ) , an welcher der Herzog von Buckingham
betheiligt war ; fie lieferte grosse Gefäffe (vermuthlich auch die eine Elle
hohen Flintgläfer , in welchen 1685 zu Bromley die Gefundheit Jakobs II .
getrunken wurde ) , Spiegel , welche an Güte und Grösse alle venezianifchen
übertroffen haben follen , Kutfchenfenfter & c . Ebenfo werden die Gläfer
von Greenwich über die von Murano geftellt , an welchem Urtheil dort , wie
an anderen Orten , der Patriotismus feinen Antheil gehabt haben wird .

Hugenottifche Flüchtlinge kamen auch der englifchen Glasinduftrie zu
Hatten , während von den Niederlanden her die Kunft des Gravirens fich
einbürgerte . Dafür zeugen unter anderem die von Sammlern gefuchten
Kitkat - Gläfer , fo genannt nach einem whiggiftifchen Club zur Zeit der
Königin Anna ( 1702— 1714 ) , der in jedes Trinkglas einen Reim zum Preife
einer Modefchönheit fchleifen liess . Ein Dr . Pococke , welcher r736 Deutfch-
land bereift hatte , nennt das böhmifche Glas beinahe fo gut wie das eng-
lifche, und räumt den Vorzug vor letzterem nur den gravirten Gläfern von
Zechlin (Oftpriegnitz ) ein , wogegen der Franzofe Bose d ’Antic 1760 dem
englifchen Flintglas gelbliche , von zu viel Braunftein herrührende Färbung
und ungenügende Verfchmelzung , daher Reichthum an Sand und anderen
Fehlern vorwirft.

Wie die Thonwaaren wurde gegen den Ausgang des 18 . Jahrhunderts
auch das Glas von der antikifirenden Richtung Flaxmans beherrfcht ,
etrurifche Vafen lieferten die Vorbilder für die Gefässformen und den Decor
in matter Gravirung . Glanz und Klang der Maffe zeichnen feitdem das
englifche Fabricat aus , und der Brillantfchliff hat eine Vollendung erreicht ,
welche dem härteren böhmifchen Glafe verfagt ift .

4 . Deutfchland .
Im zwölften Buche von Georg Agricola ’s , Bürgermeifters von Chem¬

nitz , De re metalhca (Bafel 1556) deutfeh von Philipp Bech unter dem Titel
Vom Bergkwerck , Bafel 1557 ) wird über das Glasmachen gehandelt , und die





312 Glas . IV . Capitel : Neuere Zeit .

damals üblichen Arten des Verfahrens werden befchrieben und durch Ab¬
bildungen erläutert . Der letzte Holzfchnitt (Fig . 332) fasst fehr anfchaulich
alle Verrichtungen beim Blafen und Formen , aber auch das Verpacken der
fertigen Gefäffe, den Vertrieb durch den haufirenden Krämer und die Be¬
nutzung des Trinkglafes in einem Bilde zufammen . Der Verfaffer hatte
Italien bereift und bezeugt , dass zu feiner Zeit in Deutfcliland feine Waare ,
wie auf Murano , nicht gemacht wurde ; aus der Abbildung erfehen wir die
geringe Auswahl in den Formen und das Vorherrfchen der cylindrifchen
Gläfer mit Buckeln oder Nuppen . Diefe Art der Verzierung kommt , wie
wir wiffen ,

1 im Norden fehr frühzeitig vor , und auch die Maffe fcheint bis
in Agricola ’s Tage keine wefentliche Verbefferung erfahren zu haben . Eins
der (abgerechnet von Fenfterfcheiben ) äusserft feltenen Stücke , welche
nachweislich vor dem 16 . Jahrhundert entftanden find , ein böhmifches Oel-

F' g - 333-

Oelgefäss , 15 . Jahrhundert .

gefäss im Üesterreichifchen Mufeum (Fig . 333) , giebt uns mit feiner grünen
Farbe , der dicken Wandung und den zu Kugeln aufgeblafenen und als Füsse
dienenden Buckeln , den zur Verftärkung und als Zierrath angefchmolzenen
Bändern eine Vorftellung von der Befchaffenheit des Waldglafes der da¬
maligen Zeit . Diefer Name , für die nicht feine Waare noch lange üblich,erklärt fich aus der Lage der Hütten in den Waldgebirgen . Wenn in Ur¬
kunden der Städte die Ausdrücke Glafer , Glafewere , factor viirorum u . dgl .
fich finden, fo ift dabei nicht an Glasmacher zu denken , fondern an Glafer
im heutigen Sinne , bezw . an Glasmaler . Derfelben Zeit entflammt , ob nun
das aufgemalte Datum 1420 in mittelalterlichen Ziffern nebft den Buchftaben
ACKFLMB in Antiqua echt oder fpäterer Zufatz fein möge , im Dres¬
dener Johanneum ein aus grünem Flafchenglafe kunftlos geblafener Hirfch
mit vergoldetem Kopf und Geweih . Das Stück bildet einen Weinhahnen ,die in das Spundloch zu fteckende Röhre ift fenkrecht an den Bauch an¬
gefetzt , an den Kopf das Ausflussrohr , und auf diefem , alfo über der Ver¬
goldung , befindet fich die weisse Schrift .

Feine , künftlerifche Arbeiten lieferte nach Deutfchland , wie überallhin ,
Venedig , und auch die deutfchen Fürften fchätzten das venezianifche Fabricat
und fuchten durch Italiener die beffere Fabrication in ihren Ländern ein -

1 Vgl . S . 286.



Glas . IV . Capitel : Neuere Zeit . 3 r 3

zubürgern . Das ift z . B . von den kunftfreundlichen Bayernherzogen Al-
brecht V . und Wilhelm V . ( 16 . Jahrhundert , zweite Hälfte) bekannt , 1 unter
denen der Antwerpener Bernhard Schwarz und der Venezianer Scarpoggiato
zu dem Zwecke befchäftigt wurden oder befchäftigt werden follten — von
einem Erfolge wird nichts Gewiffes berichtet . Ebenfo berief noch Kaifer
Leopold I . einen Pietro de Vetor , der im Aufträge des Rathes der Zehn
ermordet wurde , und einen Bernardo Marinetti nach Wien . Oder es
fiedelten fich betriebfame Venezianer felbftändig an , wie Onofferus von
Blondio und Nicolaus Walch (der Wälfche) fchon im 15 . Jahrhundert in
Wien, wo nach des letzteren Glashütten eine Gegend die Venedigerau ge¬
nannt wurde , Andere dafelbft unter Ferdinand I . In Köln richteten 1607
zwei Venezianer eine Glasfabrik unter denfelben Vergiinftigungen ein , » wie
in Antwerpen und Amfterdam « . Im Fichtelgebirge und in Tirol führt die
Legende die Entftehung der Glasinduftrie auf italienifche Einwanderer zu¬
rück, und zwar fcheint an erfterer Stelle wieder — bezeichnender Weife —
mit der Anfertigung von bunten Kugeln für Rofenkränze begonnen worden
zu fein . 2

Hatte auch die Mehrzahl diefer Unternehmungen fich nicht eines Ge¬
lingens zu rühmen , wie die verwandten in den Niederlanden , fo darf doch
ihnen die beffere Läuterung und Entfärbung der Maffe und die Einführung
des Bemalens der Glasgefäffe zugefchrieben werden . Indeffen gaben die
venezianifchen bemalten Gläfer des 1 5 - Jahrhunderts eben nur eine Anregung ,
von unmittelbarer Nachahmung kann nicht die Rede fein . Die Wahl der
Stoffe für die Bilder , die Ornamentik (abgefehen von den häufigen Gold¬
borden mit aufgefchmolzenen Perlen ) , die Farbengebung in Deutfchland find

ganz unabhängig , auch wird auf farblofe Maffe gemalt , was offenbar in

Venedig nur ausnahmsweife gefchehen ift . Für die nichtbemalten deutfchen
Gläfer blieb man bei der mehr oder weniger entfchiedenen grünen , gold¬
braunen , auch rauchgrauen Farbe und der Verzierung mit geblafenen
Buckeln oder aufgefchmolzenen Butzen , Stäben und Fäden . Für die Farbe

mag wohl das Herkommen entfchieden haben , wobei die Thatfachen , dass
klares grünes Glas dem Anfehen des blanken Weines günftig ift , wie der
Pfarrer Matthefius in feiner Bergpoflille und Joachimsthaler Chronik (Nürn¬

berg 1562 ) fagt , und dass in einem dunkleren eine leichte Trübung des-
felben weniger auffällt , mitgewirkt haben können . Man liebte im Norden
im 16 . und 17 . Jahrhundert , wie die mit Muscat gewürzten Biere, die feurigen
füdlichen Weine , welche als rumeyiifche , aus Rum, den Ländern des Süd-
oftens ftammende , bezeichnet werden und nach denen an verfchiedenen
Orten die Trinkftube im Rathhaufe Rinnend hiess . Denfelben Urfprung
hat vermuthlich das Wort Römer , welches vlamifch und holländifch roomer,

1 Stockbauer , Die Kunßbeflrebungen am bayer . Hofe . Wien 1874 , S . 129 ff.
2 Ilg a . a . O . S . 106 , in .
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roemer (fpr . rummer ) oder rumer , englifch rummer gefchrieben wird ; in dem
von Martin Van den Berghe , Alba ’s Treforier general des confiscations , 1568
aufgeftellten Inventar der den proteftantifchen Edelleuten in Flandern weg¬
genommenen Werthfachen kommt vor : Ung reumer verd , en img pied
d argent dork et couvercle du mesme .

Fig. 334-
Reichshumpen .

Wie die deutfche Trinkluft der Glasinduftrie zu gute gekommen fei ,hebt der Reifende Frang . Max Miffon gegen Ende des 17 . Jahrhundertshervor . So fehr man in diefem Lande den Wein liebe , fagt er , fchätze
man die Gläfer , überall würden fie zur Schau geftellt und ftünden wie Orgel¬
pfeifen auf den Borden . Und in der That finden wir eine grosse Mannig¬
faltigkeit der Formen und der Benennungen , von welchen letzteren manche
noch der Deutung harrt .
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Am häufigften ift der cylindrifche oder kegelförmige oder tonnenartig
gebauchte Humpen mit verfchiedenen durch die Bemalung charakterifirten
Unterarten : Reichshumpen oder Adlerglas mit dem Doppeladler , deffen

Fig . 335 -
Passglas.
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Bruftftück das Reichswappen , feltener ein Crucifix (Fig . 334 von 1572 ) ein¬

nimmt , während auf den Flügeln die Wappen von Fürften und Städten

angebracht find , gewöhnlich mit der Umfchrift : Das Gantze Heilige Römifche
Reich Milt Seinen gliedern All zugleich oder ähnlich ; Kurfürßenhumpen mit

einem Aufzuge des Kaifers und der heben Kurfürften , meiftens zu Pferde
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in zwei Reihen übereinander ; Zunfthumpen , als welche auch jene beiden
Arten Vorkommen , als Eigentum eines beftimmten Gewerbes durch deren
Wappen und Sprüche gekennzeichnet ; andere für das bürgerliche Haus be -
ftimmte mit Trachtenbildern , gemüthlichen , fatirifchen oder allegorifchen
Darftellungen . Die grösseren Stücke werden oft als Willkomm bezeichnet ,
woraus missverftändlich Wiederkomm, in fremden Sprachen Vidrecome , ge¬macht worden ift ; doch bedeutet der Ausdruck keine beftimmte Form , der
Willkommstrunk wurde aus fehr verfchiedenartig geftalteten , filbernen , zin -
nenen oder gläfernen Gefäffen, Humpen , Pocalen , fusslofen Befcheidgläfern,welche nur leer hingeftellt werden können , Stiefeln , Schiffen u . a . m.
dargebracht . Dagegen kann zu den Humpen noch das Passglas , fo ge¬heissen nach den Pässen , aufgefchmolzenen oder gemalten Reifen , gezählt
werden ; ein folches Glas kreifte am Tifche , jeder Trinker follte es mit
einem Zuge bis zu einem Pass leeren , und traf er diefe Grenze nicht genau,musste er auch das folgende Maass trinken (Fig . 335 , zur Taufe des Prinzen
Max Emanuel von Bayern 1662 in Grisaille bemalt , Slade Collection ) .

Der Name Fichtelberger , welcher früher missbräuchlich allen bemalten
deutfchen Glashumpen beigelegt wurde , kommt denjenigen zu , welche etwa
feit dem Jahre 1600 im Fichtelgebirge , vornehmlich in Bifchofsgrün ,
gemacht worden find . 1 1601 wird dort ein Glasmaler Lorenz Glafer, 1611
ein Glasmaler Elias Wanderer , 1615 ein Maler und Knopfmacher ChriftophHock genannt . Die Maffe diefer Gläfer ift ziemlich unrein , farblos mit
grünlichem Stich , als malerifcher Schmuck wird mit Vorliebe eine Abbildungder höchften Spitze des Fichtelgebirges angebracht mit einem Ochsenkopfe
als Anfpielung auf den Namen des flohen Berges , dichtem Waldbeftande ,aus welchem Wild hervorblickt , einem grossen Vorhängefchloss , welches ver-
muthlich den Metallreichthum andeuten foll , und den vier Flüffen Saale,
Eger , Naab und Main , die in den vier Windrichtungen von dem Berg aus¬
gehen ; Reime rühmen deffen Höhe , dass er nach Voigtland und Thüringen ,Böhmen , Oberpfalz und Bayern , Franken fchaut u . dgl . m.

Nichtgemalte Gläfer , für welche , wie oben erwähnt , das Aufblafen von
Nuppen wie das Anfchmelzen von Buckeln , Zacken , Fäden &c . in Gebrauch
blieb , finden fich in verfchiedenen Geftalten , als fchlanke Cylinder , Flöten

336 ) > Kelche u . a . m . , vorzüglich jedoch als trichterförmige ( fiehe die
Abbildung am Schluffe des Abfchnittes » Glas «) oder kugelige Schalen
mit derbem Schaft und Fuss , welcher letztere fehr oft aus einem runden
Stabe angefponnen ift . Das vollkommenfte Beifpiel diefer Art liefert der
oben erwähnte Römer (Fig . 337 a , b , c) . Man begreift jetzt unter diefem
Namen nur die für den Rheinwein gebräuchlichen Gläfer mit der Kugel¬form fich nähernder Schale , während urfprünglich ohne Zweifel diejenigenmit weitem Trichterkelch ebenfalls damit gemeint wurden . Die Haupt -

Kunft und Gewerbe« 1873 , Nr . 40 .
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typen des Römers find : Schale und Ständer (wie bei den trichter¬
förmigen) in einem Stück hohlgeblafen , platter Fuss , der mitunter fehr
fchmal ift und dann wohl auf eine Metallfaffung berechnet war (a ) ; Schale
und Ständer ebenfo , der Fuss angefponnen (b) ; Schale und Ständer felb -

fländig gebildet , der Fuss angefponnen (c) . In diefer Reihenfolge fcheint
die Form fich entwickelt zu haben ; Friedrich 1 nimmt als Entftehungszeit
der drei Arten die zweite Hälfte des 16 . , das 17 . und das 18 . Jahrhundert
an . Ebenfo hat die abfichtliche Beziehung auf die Rebe : die Schale als

Fig . 336 .

Flöte .

*£ ■>' 1 *

Fig . 338.

Gutteruf .

Fig- 337-
Römer .

Weinbeere , der Fuss als Ranke , die aufgefetzten , aus einer Form gepressten
Rofetten als Trauben , fich gewiss erft allmählich eingeftellt . Abweichungen
von diefen Hauptformen kommen vielfach vor , z . B . der Lübecker Römer
mit überhöhtem Kelch u . a . m . Alte Römer find ftets naturfarbig grün ,
braun oder grau , erft in unferem Jahrhundert hat man fie auch farblos,
giftiggrün , rofenroth u . dgl . gefärbt .

Der Name Spechter wird von Speffart hergeleitet , als der Heimath

cylindrifcher in eine Form geblafener Gläfer mit Erhöhungen in Geftalt
von Rippen oder Wellenlinien oder abgeftumpften Kryftallen .

Tummler , fusslofe, unten abgerundete Weingläfer, welche nur geleert
aus der Hand gelaffen werden können , werden im 17 . Jahrhundert , der

1 Die altdeutfcken Gläfer . Nürnberg 1884 .
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Blüthezeit des deutfchen Zechens , bereits erwähnt , und find gewiss noch
älter . Andere Formen waren darauf berechnet , das Füllen oder das Leeren
zu erfchweren . So der Angfler , von angus , eng , wegen des fehr engen
Halfes der Flafche ; Gutteruf, KutrolfScc . , nach Fifcharts Befchreibung das (auch
Zwiebelglas genannte ) flafchenartige Gefäss mit mehreren , aus dem kürbis¬
förmigen Bauche heraus wachsenden , um einander gewundenen , engen Röhren
als Hals (weidengewundener Kranichshals ) und weiter Mündung (Fig . 338) , in
welchem wir das im Orient und in Spanien beliebte Gefäss zum Verfpritzen
wohlriechenden Waffers wiederzuerkennen glauben . Für den Breslauer Raths¬
keller wurden Igel angefertigt mit gedrückt kugeligem Bauch und engerem
Hälfe . Den von dem obengenannten Matthefius erwähnten Krautflrunk er¬
kennt Friedrich gewiss mit Recht in den etwas bauchigen Gläfern mit
breiten , den Blattanfätzen 'ähnelnden Butzen . Selbftverftändlich wetteiferte
der deutfche Glasbläfer des 17 . Jahrhunderts mit dem venezianifchen wie
mit dem Goldfehmied auch in der Anfertigung von allerlei Wunderlichkeiten
und Spielereien , wie die Trinkgefäffe in Geftalt von Menfchen oder Thieren ,
Stiefeln , Mühlen, Piftolen &c . &c . Die zuletztgenannte Form ift noch jetzt
bei den Südslaven beliebt und der gläferne Schuh mag mit der polnifchen
Sitte , aus dem Schuh der Dame zu trinken , in Zufammenhang ftehen . 1

Das Anbringen der Jahreszahl an Gläfern kommt leider erft fpät all¬
gemeiner in Uebung , und noch feltener findet fich ein Hinweis auf den Ort
der Herkunft . Ein Adlerhumpen in Laxenburg ift 1547 datirt , ein Kelch¬
glas , auf beiden Seiten das pfälzifche Wappen , die Initialien M . D . Z. und
die Jahreszahl 15 53 ' n Schmelzfarben zeigend ,

2 im Kunftgewerbemufeum
in Berlin , Eigenthum der Kunftkammer , ein grünlicher Herikelkrug , bemalt
mit einem nackten Weibe , zwifchen deffen Beinen ein Fuchs durchläuft ,im Oefterreichifchen Mufeum , 1572 . Aus dem 17 . Jahrhundert giebt es
viele , in mehreren opaken Farben bemalte Exemplare , welche ausdrück¬
lich für Höfe beftimmt waren , während die Art der Bemalung , oft auch
Sprüche oder Widmungen , an Gläfern aus dem folgenden zeigen , dass
diefer Stil faft nur noch in bürgerlichen Kreifen beliebt war . Das Rococo
macht fich durch Cartouchen u . dgl . und durch lichte oder gebrocheneFarben bemerklich .

In der That hatte fich durch Johann Schaper aus Harburg ( -j- 1670)eine andere Art der Bemalung eingebürgert : kleine figürliche Darftellungen ,
häufiger jedoch Landfchaften und Städteanfichten , meiftens in fchwarzer
oder bräunlicher Farbe ausserordentlich zart und zierlich wie mit der Feder
auf farblofer Maffe ausgeführt (Schapergläfer ) . Doch grösseren Einfluss
auf den Wechfel des Gefchmackes hatte das Aufkommen leuchtenderer

1 Ueber Gläferformen -vgl. auch Seibt , Studien zur Kunft - und Culturgefchichte , I .Frankfurt 1882 .
2 In mehreren Büchern wird für diefes Glas Kugler ’s Befchreibung der Kunftkammer

citirt , ich finde dort keine Erwähnung desfelben.
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Farben in der Glasmaffe , wie Rubinroth und Smaragdgrün , und der böh-
mifche Glasftil .

Die Erfindung oder Wiedererfindung des Goldpurpurs zum Rothfärben
anftatt des Kupfers wird Caffius, Vater und Sohn , in Lübeck und Johann
Kunckel aus Hutten bei Schleswig ( 1630— 1702 ) zugefchrieben , die erfolg¬
reiche Anwendung und die Verbreitung der Kenntniss des Verfahrens kommt
auf jeden Fall dem Letzteren zu , einem Arcaniften , der wie alle feines Zeichens
fein Leben an Höfen zubrachte , bald in höchfter Gunft , bald , wenn heraus¬
kam , dass er den Stein der Weifen nicht befass , in Leibes - und Lebens¬
gefahr . Als Goldmacher auch zum Kurfürften Friedrich Wilhelm von Branden¬
burg berufen , fand er als Leiter einer auf der Pfaueninfel bei Potsdam
eingerichteten Glashütte nützlichere Verwendung . Wie hoch die Erzeug -
niffe diefer im Jahre 1732 nach dem Marktflecken Zechlin bei Rheinsberg
verlegten Fabrik damals gefchätzt wurden , ift früher 1 erwähnt worden .
Von einer in derfelben Gegend , in Neuftadt an der Doffe , befindlichen
Spiegel - und Kryftallglashütte , welche der aus Dänemark gekommene
de Moor 1697 gegründet hatte , hören wir , dass fie in der letzten Zeit
Friedrichs II . Holz aus den königlichen Forften erhielt . Um die Induftrie
im allgemeinen machte Kunckel fich verdient durch die Bearbeitung
und Ergänzung von Neri ’s Arte vitraria unter dem Titel Ars vitraria
experimentalis oder Vollkommene Glasmacherkunft , Frankfurt 1679, welches
Buch die Glastechnik feiner Zeit zufammenfasst . Doch finden wir auch
bereits zwei befonders im 18 . Jahrhundert beliebte , zum Theil neuer¬
dings wieder hervorgefuchte Befonderheiten befchrieben : das an die fpät -
römifchen Goldgläfer erinnernde Anbringen gravirter Goldblättchen auf Glas,
und das Doppelglas , zwifchen deffen Wänden Metallfolie gelegt wird . Da
das eine Gefäss genau in das andere paffen muss , kann hierzu nur cylin-
drifche oder konifche Form benutzt werden , und wir finden denn auch die

Anwendung vorzugsweife bei Jagd - und Reifebechern ; oft find zwei P' olien
benutzt , z . B . nach aussen Gold , nach innen Silber , oder auch farbige Folie .
In die Oberfläche von Gefäffen anderer Geftalt , Kannen , gefchweifte
Becher etc . , wurden mit rother oder grüner Folie unterlegte und auf der
Unterfeite mit gravirten Goldblättchen belegte Glasrunde eingekittet , fo dass

Figuren , Namenszüge u . dgl . in Gold auf farbigem Grunde erfcheinen . In

Fig . 339 haben wir einen doppelwandigen , aussen in Faffetten gefchliffenen
Becher mit reicher Gartenfcenerie und Figuren in Gold (Mitte des 18 . Jahr¬
hunderts ) .

1 S . 310 .
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Böhmifches Glas als befondere Eigenart ift feit dem 17 . Jahrhundert
berühmt . Allein viel früher haben im Böhmerwalde und im Riefengebirge —
und natürlich ohne Einfchränkung durch die Landesgrenze , mithin ebenfo
in Bayern und Schlehen wie im damaligen Königreiche Böhmen — Glas¬
hütten beftanden . Schon 1514 verkauft Veicz Glafer feine Glashütte zu
Ober -Kreibitz an feinen Sohn Georg für 100 Schock Grofchen Schwertgeld
in alter Gerechtigkeit und Freiheit , wie vor hundert Jahren . Das in Fig . 333
abgebildete Oelgefäss ift in Böhmen ausgegraben worden . Dass bereits um
1390 Glasfchneider in Königgrätz erwähnt werden ,

1 könnte faft auf die

turn » f

Fig . 339 -
Goldglas mit Doppelwandung .

Vermuthung bringen , dass damals fchon gravirte Gläfer gemacht worden
feien ; doch erhalten wir keinen Auffchluss über die Befchäftigung jener
Leute , ift auch von Denkmälern aus fo früher Zeit nichts bekannt , und noch
1686 wurde , wie der Glashändler Georg Franz Kreybich aus Steinfchönau
in feinen Aufzeichnungen 2 berichtet , dort noch kein gut Glas gemacht als
nur Schockglas (glattes ), und waren noch keine Kogler , auch noch keine Eckig¬
reiber , auch noch wenig Glasfchneider . Nachgewiefen ift die Gründung von
Hütten zu Kreibitz 1504 durch Ammon Friedrich und zu Falkenau bei
Haida 153° durch Paul Schürer , deffen Nachkommen , von Kaifer Rudolf II .
IS 9 2 dem Beinamen von Waldheim geadelt , die Glasinduftrie in das
Ifergebirge , das Erzgebirge , den Böhmerwald , bis in die Mitte des Landes

1 Schebek , Böhmens Glasinduflrie und Glashandel. Prag 1878. S . 8 .2 Mittheilungen des Vereins für Gefchichte der Deutfchen in Böhmen , VIII .
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hinein , fpater auch nach Skandinavien trugen . 1544 errichtet Mathes Kittel
in Böhmifch -Kaunitz eine Schleifmühle .

Die neue Richtung empfing die böhmifche Glasmacherei durch die
Kryftall - und Edelfteinfchleifer , welche der genannte Fürft , bekanntlich
eifriger Kunftfreund und Sammler , an feine Hofhaltung zu Prag berief .
Einer von diefen , Cafpar Lehmann , welcher 1590— 1609 in des Kaifers
Dienften war , erhielt fogar einen kaiferlichen Freibrief auf die alleinige Aus¬
übung der angeblich von ihm neuerfundenen Kunfl und Arbeit des Glas¬
schneidens. Indeffen hatten fich längft deutfehe Kryflallfchneider , vornehm¬
lich in Nürnberg , auch auf das Graviren des Glafes verlegt ,

1 fo dass es fich
hier wohl nur um eine Verbefferung der Technik , nach C . Friedrich ’s Ver-
muthung 2 um die Einführung des Tretrades , gehandelt haben wird.

Die Nachahmung des Kryftallfchnittes rief nun eine völlige Umwälzung
in der Fabrication des Kunftglafes hervor . Die Gefäffe, welche mittelfi : des
Schleifrades decorirt werden follten , durften nicht fo dünnwandig fein wie
die venezianifchen , durften keine Fehler in der Maffe haben , da Steine ,
Streifen u . dgl . fich nicht durch Bemalung verdecken Hessen , Luftblafen
aber leicht durch das Schleifen und Graviren aufgefchnitten werden konnten ;
mit dem Decorationsftil nahm man auch die Formengebung der Kryftall -

gefäffe an , und die einzelnen Motive erinnern nun nicht mehr an das
Pflanzen - , fondern an das Mineralreich ; endlich gewährte die durch das Er¬
kalten der Glasblafe entftandene Oberfläche nicht eine genügend gleich-

massige und glatte Fläche , fie wurde gefchliffen und polirt wie Kryftall ;
und bald zerlegte man , aus der Noth eine Tugend machend , die Rundungen
überhaupt in Folgen von (durch den Schliff leichter herzuftellenden ) geraden
Flächen . Gemeinere Waare wurde in der zweiten Hälfte des 17 . Jahr¬
hunderts nur mit grossen kreis - oder eirunden Vertiefungen , Kugeln , ver¬
ziert . So entftanden eigene Nebengewerbe , wie die der von Kreybich er¬
wähnten Eckigreiber , auch Eckigfchleifer , welche die Faffetten fchliffen , und
der Kugler . Sollten die Gläfer den Kryftallgefäffen ebenbürtig erfcheinen,
fo war es nothwendig , die Gravirungen derart auszupoliren , dass die Rauhig¬
keit und Trübung , welche das Schleifrädchen hinterlässt , bis auf die letzte

Spur verfchwand . Erft dann gelangt der Schliff zu voller Wirkung ; aber
diefe mühfame Arbeit konnte nur an koftbare Stücke gewandt werden , für

gewöhnlich begnügte man fich , in der matten Zeichnung einzelne runde
oder längfiche Perlen auf den vollen Glanz zu fchleifen , die dann um fo

glänzender herausleuchten . Gegen Ende des 17 . Jahrhunderts kam noch
das , angeblich von Heinrich Schwanhardt erfundene , Verfahren , auf Glas

zu ätzen , hinzu .
Unternehmende Händler aus Böhmen , wie der oben genannte Kreybich ,

brachten die heimifche Waare überall in Europa auf den Markt und in die

1 Vgl . Bd . I , S . 334 ff.
2 Die altdeutfchen Gläfer . Nürnberg 1884 . S . 213 .

III . 21
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Mode ; ihre Nachkommen oder Nachfolger gründeten in den fremden Ländern
Niederlaffungen und drangen bis nach Amerika vor . Wie wir in Venedig
gefehen haben ,

1 wurde der venezianifche Glasftil fogar in feiner eigenen
Heimath durch den böhmifchen verdrängt .

Aber diefer felbft machte mit dem Wandel der Zeiten und zum Theil
unter dem Einfluffe des Gefchmackes der fernen Länder grosse Wandlungen
durch . Lange behauptete fich der Renaiffanceftil in den ebenmässig ge-

Fig . 340.
Böhmifches Glas.

Fig . 341.

Böhmifches Glas , 18 . Jahrhundert .

*

formten Pocalen mit klargefchlififenen Blumen - und Fruchtgehängen und
Wappenfchildern (Fig . 340) , oft auch noch — eine letzte Erinnerung an die
venezianifche Art — mit goldenen und rothen Fäden im Ständer . Das
Rococo macht fich befonders bemerklich an Trinkgefäffen mit muschel¬
förmiger , vielfach ein- und ausgebauchter Schale (Fig . 341 ) . Gleichzeitig
nehmen die figürlichen , häufig sehr mangelhaften , und die landfchaftliehen
Darftellungen überhand . Dann wurden die Formen nüchterner und Reifer,
und die Doppelgläfer mit Goldgravirung trugen dazu das Ihrige bei . Gegen

1 Vgl . S . 295.
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Ende des 18 . Jahrhunderts kam es auf , Verzierungen und Namen kerben¬
förmig einzufchneiden und mit Goldbelag zu füllen , der auf diefe Art gegen
die Zerftörung durch Wafchen und Reiben gefchtitzt war . Bald darauf fehen
wir jedes Stilgefühl fchwinden .

Neben C . Lehmann werden von Glasfchneidern genannt Zacharias
Beizer , dann des erfteren Schüler Georg Schwanhardt aus Nürnberg
( 1601 — 1667 ) , deffen Fertigkeit im Klarfchliff gerühmt wird , und der , von
Prag in feine Heimath zurückgekehrt , 1652 noch einmal an den Hof
Ferdinands III . berufen wurde . Seine Kinder : der erwähnte Heinrich
(t 1693 ) , Georg (f 1676) , Sophie (f 1657 ) , Sufanne (f 1658 ) , Marie (f 1658 ) ,
übten fämmtlich die väterliche Kunft in Nürnberg 'aus . Joh . Hess flüchtete ,
wahrfcheinlich nach der Schlacht am weissen Berge , als Proteftant aus
Böhmen und Hess fich in Frankfurt nieder , ein Meifter in Landfchaften und
Schäfereien ; von deffen im Alter von etwa 38 Jahren geftorbenen Sohne
Joh . Benedict Hess find Arbeiten aus derZeit von 1669 —1674 bekannt ,
und deffen Söhne wieder , Sebaftian (f 1731 ) und Joh . Benedict II . ( 1672
bis 1703 ) arbeiteten ebenfalls in Frankfurt , bis das Glasfchneiden aus der
Mode kam , und fie fich ausfchliesslich dem Steinfehneiden zuwandten .
Hüsgen 1 hat diefe Nachrichten über die Künftlerfamilie von dem Sohne
Joh . Benedicts II . , Peter Hess , landgräflichem Steinfehneider in Kaffel

( 1709 — 1782 ) , erhalten , und auch intereffante Daten über Arbeiten und
deren Preife . So werden von Joh . Benedict I . elf Gefäffe mit biblifchen
Gefchichten , Landfchaften , Jagden und Gefellfchaftsfcenen aufgeführt , die
Preife fchwanken zwifchen 8 und 56 Reichsthalern . Seine Söhne verzeichnen
meiftens Steinfchnitte ; ausnahmsweife kommen im Jahre 1700 23 venezianifche
Scheiben mit Wappen für das Klofter Seligenftadt und 1717 zwei grosse
Wappenfenfter für das Klofter Eberbach im Rheingau vor , für jede Scheibe
wurden in dem erfteren Falle 2 , in dem letzteren 6 Reichsthaler gerechnet .
1718 follen die Brüder Hess die allerletzten Gläfer für einen Befteller in
Köln gefchnitten haben .

In Wien war unter Ferdinand III . ein fürftlich holfteinifcher Glas-
fchneider , Paul Struden , befchäftigt ; 1701 wurde in Neuhaus in Nieder¬
öfterreich eine Fabrik eingerichtet , welche feines Glas und feit 1754 auch
vortreffliche Spiegel lieferte ;

2 die Fabrik auf der k . k . Familienherrfchaft
Gutenbrunn im Fürnbergifchen grossen Weinspergerwald (Niederöfterreich )
und deren Leiter Mildner haben fich auf verfchiedenen doppelwandigen
Gläfern mit Goldgravirung vom Ende des 18 . Jahrhunderts genannt .

In Nürnberg , wo das Schneiden , das Aetzen und das Ritzen mit den
Diamanten viele Hände befchäftigte , lernen wir kennen : Stephan Schmidt
und deffen bedeutenderen Schüler Hermann Schwinger ( 1640— 1683 ) , der

1 Artißifches Magazin . Frankfurt 179 ° *
2 Ilg a . a . O . S . 130 .
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fich auf einem Glafe der Slade Collection Criffallfchneider nennt , Hans Heel
aus Augsburg , der Relieffiguren in Glas fchnitt und 1709 ftarb , Killinger ,
genannt auf einem Pocal von 1712 oder 1717,

1 Joh . Chr . Dorfch ( 1680 bis
1732 ) ; — in Berlin Recknagel zu Anfang des 18 . Jahrhunderts und etwas
fpäter die aus Böhmen eingewanderten Gottfried Spiller , Anton Spiller und
Schurich , ferner Aaron Wolf , ein Schüler des Michael Vais in Deffau , wo
1669— 1685 eine fürftliche Fabrik beftand ; — auf einem Kruge des Wei¬
marer Mufeums nennt fich Anton Wilhelm Mäuerl.

5 . Die nordifchen Länder .
In Dänemark 2

3

fcheinen Trinkgefäffe , Laternen u . dgl . m . aus Glas
fich erft im 16 . Jahrhundert allgemeiner eingebürgert zu haben , während ge¬
malte und ungemalte Fenfter viel früher erwähnt werden . Die Glaszemeßer,
Glarmeßer & c, , welche von 1400 an in Flensburg , Aarhus , Kopenhagen ,
Helfingör &c . Vorkommen , können felbftverftändlich nur als Glafer , nicht
als Glasmacher angefehen werden , und auch die Bezeichnung des Zunft-
meifters der Goldfehmiede , Schreiner , Maler und Glafer in Flensburg um
1518 als Glaszemaker wird mit den obigen gleichbedeutend fein . Wie auch
in Norwegen und Island hielten fich in Dänemark bis in ziemlich fpäte Zeit
neben den zinnenen und thönernen die hölzernen Kannen , Krüge &c . Zwar
ift in der Ordnung der Kopenhagener Bäckergefellen von 1403 bereits eine
Strafe auf das Zerfchlagen eines Bierkruges oder eines Glafes gefetzt , doch
kann dies Wort auch einfach ein Trinkgefäss bedeuten , wie in Frankreich
verrep Der erfte Glasfpiegel , der mit Sicherheit im Lande nachzuweifen
ift , war Eigenthum der Gemahlin Friedrichs II . ( 1559 — 1588 ) ; zur Zeit
feines Nachfolgers Chriftian IV . werden fie häufiger . Doch kam noch fast
alles Glas aus dem Auslande , aus Deutfchland (hefßfches) , Frankreich ,
Venedig , fogar aus Spanien , obwohl Friedrich II . bemüht war , die Induftrie
in feinem Lande heimifch zu machen . Um 1572 hören wir von italienifchen
Glasmachern . Anthonius de Caftille Vinitziann , welcher Glas nach vene-
zianifcher Art machte , verlegte feine Thätigkeit von Schonen in die Nähe
von Helfingör ; aber von diefer Thätigkeit ift weiter nichts bekannt . 1576
wird die Hütte Sten Bille’s erwähnt , von welchem Tycho de Brahe rühmt ,
dass er zuerft Glas und Papier in Dänemark gemacht habe ; als eigentliche
Glasmacher find Tonnis Vind und 1579 Franciscus Glaszbrender , die fowohl
Fenfterglas als Trinkgefchirre lieferten , ferner der deutfehe Glaspufter Niels
thätig . Doch erbat fich im folgenden Jahre der König von feinem Schwieger -
fohn , Herzog Ulrich von Mecklenburg , einen Glasz Brenner , welcher allerlej
glaszwerchk als zum Fenßern , trinck gefchire vnd dergleichen wuße zti

1 Pabst im »Kunftgew . -Bl . « III , 1 .
2 Nyrop , Danmarks Glasindustri indtil 17S0 . Kjöbenhavn 1879 .
3 Vgl . S . 301 .
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